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wenfcig ofcer nüfctid) werben fann, fotten fte itjre
Sbätigfeit entfalten. 3w ©efeebt ftettt man bie

«DioiftonSbatterien auf bominireuben £>ol)en ober auf
ben gtügetn ber Snfanterielinien auf, um ben Staum

oor ber gront mit ibrem geuer gu beftreid)en unb
beim Singriff unb ber -Berti) eibigung angemeffen mit*
guwirfen.

«Die SLBirfung ber «DioiftonSbatterien t)ängt baupt*
fäcbtid) oon ber «TBabt it)rcö SlufftellungSpunfteS, ber

richtigen Slnwenbung ber ©d)uftartett unb ber «IBabl
beS 3hlpunfteS ab.

«Der -Satteriefommanfcant muft niä)t nur fcie

geuerwirfung feiner -Batterie unauSgefefct beobaebten,

ofcer wenn fciefeS oon ber -Batterie auS nid)t geuü*

genb gefebeben fann, burd) in geeigneter SÜBeife auf*
geftetlte Ebargen beobad)ten laffen — er muft bem

©ang beS gangen ©efecbtcS feine Slufmciffatnfeit

guwenben — um feine -Batterie immer ibre ©efeboffe

bortbin fenben gu laffen, wo ibre üEBirfung monten*
tan am nott)Wenbigften ofcer oortt)rilt)afteftcn fein
fann.

«Die fcer Steiterei gugetbeilten reheufcen «Batterien

ftnfc beftimmt mit ibrem geuer fcie Singriffe auf
feinfcticbe Snfanterie unfc Steiterei oorgubereiten.

Sbre Kartätfd)enlagen bringen fcie feinfclicben Steher

in Unorfcuung unfc erleichtern fcen Einbrud).
3ft ein Singriff auf Snfanterie gu unternebmen,

fo fahren fte mogtiebft nabc an fciefelbe beran, über*

febütten fte mit einem £)aget üqii ©efeboffen.

Stacbfcem fciefe il)re SCBirfung gettjan, Sofc unfc

©d)reden itt fcie feinfclicben Steit)en gefenfcct, wirfc
fcie erfd)ütterte unfc in «Berwirrung gebrachte 3nfan*
terie eine leiebte -Beute fübner Steher.

«Die -Befämpfung fceS feinfclicben ©efcbüfceS ift oft
eine wiebtige Stufgabe unferer Slrtitterie. -Beoor baS

geuer fceS geinfceS etwaS gefcämpft ift, ift cS in of=

fettem Serrain fd)Wer, oft beinabe unmöglich :
fcie

Sufanterie an fcie feinfcticbe berangufübren.
Sm Strtittcriefampf fud)en fcie -Batterien fcie feinfc*

lieben febräg, wo wbglicb enfttirenfc gu beftreieben.

3ft fciefeS niebt mogltdj, fo febieften fte gegen fcie

SJtitte fcer feinfclicben «Batterie.

3n fcer «Defenftoe Ijält unfere Slrtitterie fcie feinb*
lidjen -Batterien fern unb erfdjwert ibr £eranfabren.
©egett feinbtid)e Snfanteriefolonnen feuert fte erft,
wenn fciefe int wirffamen ©ebuftbereieb anfommen.

Set ©d)einangriffen, befonfcerS in coupirtem Ser*
rain fann baS ©efdiüfc gut gur Säufcbung beS gein*
fceS mitwirfen. $eftig fanonirenfc maebt eS üiel
Särm uufc Staud), oerbüttt unfere ©cbwäcbe unfc

fcureb bftern ©tettungSwecbfef, — fcen eS fcem geinfc

»erborgen üornimmt — oertehet eS biefen gum ©tau*
ben, fcaft ibm befceutenbe Kräfte entgegen fteben.

«Die Slrtitterie eignet ftcb febr ein ©efedjt enifebei*

fcungStoS bingubatten, fei eS fcann um einen ent*
fcbetfcenfcen Singriff fceS geinfceS gu üereiteln, ofcer

um fcaS Erfdjcincn üon «Berftärfungut abguwavten
unfc einer Kolonne 3eh gu laffen eine umgebenfce

Sewegung auSgufübren. Eine Kanonafce ift baS

geeignetfte SJtittel fcen geinfc auf Entfernung gu bat*
ten wnfc ein cntfd)eibenbeS Stefultat gu üermeifccn;

fte ift nid)t baS SJtittet einen glängenben ©ieg gu

erfechten, wobt aber oft baSjenige, einer ootlfomme*

nen Stieberlage gu entgegen.
«Dura) bie Kanonabe oon «Bahnt) rettete «Duinou*

rieg granfreieb oor ber 3noafion ber Stttiirten. Hake
berfelbe eine allgemeine ©chtadjt angenommen, feine

burcb bie Ereigniffe ber Steoolution bemoraliftrtcn
Sruppen wären nach alten SBiuben auS einanfcer

geflohen.

©tatt ftcb einer Stiefcerfage auSgufefccn, fcie granf*
reid) oerfcerben muftte, begnügte ftd) «Dumouricg mit
einem batben ©ieg, fcer feinen Sruppen ©etbftoer*
trauen gab unfc granfreid) rettete. (.Sin fcem Slbenb

ber Kanonabe oon «Balmö. febrieb ber grofte «Dichter

@ou)e: „|)eute beginnen toir einen neuen 3ehab*
fdjnht in ber ©efdjidjte.")

«Die Slrtitterie ift bie geeignetfte -EBaffe $inberntjfe
gu gerftoren. 3bre Stotte beim Slttgriff unb ber -Ber*

tbeibigung fefter «Plafce gel)ort niebt bieder, wot)l
aber jene, welcbe fie auf bem ©d)tad)tfclfc unb in
fcen ©efeebten gu fpieten l)at.

Um $inberniffe gu gerftoren, werfcen am ange*
meffeuften -Batteriefaloen angewenfcet.

«Dörfer, weldje fcer geinfc oertbeifcigt uub fceren

9-Bcgnabme oiete Seute foften wurfce, werfcen fcurd)

©ranaten in -Branfc geftedt, um fcie -BerHjeibiger
auS benfelben gu treiben.

«Doch, baS geuer ift bem Stngreifer oft ebenfo bin*
bertieb, als bem «Bertbeibiger. «EBenn baS -Dorf ein

«Deftlee bitbet, WelcbeS bie Kolonne burd)giet)en muft,
fo barf man baSfelbe nicht angünben, wobt aber

wirb bie Slrtitterie bufd) ein befhgeS ©Ijrapnellfeuer,
wfctcbeS bie «Bertbeibiger oon ber Umfaffung oer=

treibt, ben Snfanterieangriff oorhereiten.

-Bertbeibigt ber geinb einen «Eßalb, fo bewirft bie

Slrtitterie benfelben mit -£>ot)lgefa)offen unb wenn
mebrere -Batterien gu biefem 3wede oereint wirfen,
wirb ber geinb.;burcb bie berumffiegenfcen ©preng*
finde unfc £>olgfpthter oeranlaftt, halb feine Slufftet*
lung aufgeben muffen.

(©ebluft folgt.)

Ieber Dorpoftenbieiul.

(gortfefcung.)

«Die gifeberei ift wie fcie Sagfc eine fcer gefuebte«

ften «Bergnügungen in fcer afrifattifeben Strmee unfc

wirfc mit wahrer Seibenfcbaft betrieben. Unfc wenn
fcie Sagfc nur fcen Dfftgieren ertaubt ift, fo fann ftcb

wenigftenS Sebermann bie Slufregungen ber gifeberei

üerfebaffen, fowie burcb glüdlicbe gänge, wetebe fet*
ten ausbleiben, ftcb bie ^ülfSmittet fürS tägtid)e Se=

beit oermebren, waS wäbrenfc einer Erpefcition nidjt
gu oerad)ten ift.

2)er gifebfang ift fcaSjenige -Bergnügen, fcem man
ftd) itt geinfceSlanfc am e^eften hingeben fann, will
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wendig odcr nützlich werden kann, sollen sie ihre
Thätigkeit entfalten. Im Gcfccht stellt man die

Divtsionsbattericn auf dominirenden Höhen oder auf
den Flügeln der Jnsanterielinien auf, um den Raum

vor der Front mit ihrem Feuer zu bestreichen und
beim Angriff und der Vertheidigung angemessen

mitzuwirken.

Die Wirkuug der Divisionsbatterien hängt
hauptsächlich von der Wahl ihres AufstcUungspunktes, der

richtigen Anwendung dcr Schußarten und der Wahl
des Zielpunktes ab.

Der Batteriekommandant muß nicht nur die

Feuerwirkung seiner Batterie uuausgesctzt beobachten,

oder wenn dieses vvn der Batterie aus uicht genügend

geschehen kann, durch in geeigneter Weise

aufgestellte Chargen beobachten lassen — cr muß dem

Gang des ganzcn Gefechtes feine Aufmerksamkeit

zuwenden — um seine Batterie immer ihre Geschosse

dorthin senden zu lassen, wo ihre Wirkung momentan

am nothwendigsten oder vvrtheilhaftestcn sein

kann.

Die der Reiterei zugetheilten reitenden Batterien
sind bestimmt mit ihrem Feuer die Angriffe auf
feindliche Infanterie und Reiterei vorzubereiten.

Ihre Kartätschenlagen bringen die feindlichen Reiter

in Unordnung und erleichtern den Einbruch.
Ist ein Angriff auf Infanterie zu unternehmen,

so fahren sie möglichst nahe an dieselbe hcran,
überschütten sie mit einem Hagel vizn Geschossen.

Nachdem diese ihre Wirkung gethan, Tod und

Schrecken in die feindlichen Reihen gesendet, wird
die erschütterte und in Verwirrung gebrachte Infanterie

eine leichte Beute kühner Reiter.
Die Bekämpfung des feindlichen Geschützes ist oft

eine wichtige Aufgabe unserer Artillerie. Bevor das

Feuer des Feindes etwas gedämpft ist, ist cs in
offenem Terrain schwer, oft beinahe unmöglich die

Infanterie an die feindliche heranzuführen.

Im ArtiUcriekampf suchen die Batterien die feindlichen

schräg, wo möglich enfilirend zu bestreichen.

Ist dieses nicht möglich, so schießen sie gegen die

Mitte der feindlichen Batterie.

In der Defensive hält unsere Artillerie die feindlichen

Batterien fern und erschwert ihr Heranfahren.
Gegcn feindliche Infanteriekolonnen feuert sie erst,

wenn diese im wirksamen Schußbereich ankommen.

Bei Scheinangriffen, besonders iu coupirtem Terrain

kann das Geschütz gut zur Täuschung des Feindes

mitwirken. Heftig kanonirend macht es vicl
Lärm uud Rauch, verhüllt unsere Schwäche und
durch östern Stellungswechsel, — den es dem Feind
verborgen vornimmt — verleitet es diesen zum Glauben,

daß ihm bedeutende Kräfte entgegen stehen.

Die Artillerie eignet sich sehr ein Gefecht
entscheidungslos hinzuhalten, sei es dann um einen

entscheidenden Angriff des Feindes zu vereiteln, vder

um das Erscheinen von Verstärkungcu abzuwarten
und einer Kolonne Zeit zu lassen eine umgehende

Bewegung auszuführen. Eine Kanonade ist das

geeignetste Mittel den Feind auf Entfernung zu halten

und ein entscheidendes Resultat zu vermeiden;
sie ist nicht das Mittel eincn glänzenden Sieg zu

erfechten, wvhl aber oft dasjenige, einer vollkommenen

Niederlage zu entgehen.

Durch die Kanvnade von Valniy rettete Dumvu-
riez Frankreich vor der Invasion der Alliirten. Hätte
derselbe eine allgemeine Schlacht angenommen, seine

durch die Ereignisse der Revolution demoralisirttn
Truppcn wären nach allen Winden aus einander

gestoben.

Statt sich einer Niederlage auszusetzen, die Frankreich

verderben mußte, begnügte sich Dumouricz mit
einem halben Sieg, der seinen Truppcn Selbstvertrauen

gab und Frankreich rettete. (An dem Abend
der Kanonade von Valmy schrieb der große Dichter
Göthe: «Heute beginnen wir cincn neucn Zeitabschnitt

in der Geschichte.")

Die Artillerie ist die geeignetste Waffe Hindernisse

zu zerstören. Ihre Nvlle beim Angriff und der

Vertheidigung fester Plätze gehört nicht hiehcr, wohl
aber jene, welche sie auf dem Schlachtfeld und in
den Gefechten zu spielen hat.

Um Hindernisse zu zerstören, wcrdcn am angc-
mcsscnsten Batteriesalven angewendet.

Dörfer, welche der Feind vertheidigt und deren

Wegnahme viele Lcutc kvsten würdc, werden durch

Granaten in Brand gesteckt, um die Vertheidiger
aus denselben zu treiben.

Doch das Feuer ist dem Angreifer oft ebenso

hinderlich, als dem Vertheidiger. Wenn das Dorf ein

Defilee bildet, welches die Kolonne durchziehen muß,
fo darf man dasselbe nicht anzünden, wohl aber

wird die Artillerie durch ein heftiges Shrapnellfeuer,
rchtckes die Vertheidiger von der Umfassung
vertreibt, den Jnfanterieangriff vorbereiten.

Vertheidigt der Feind einen Wald, so bewirft die

Artillerie denselben mit Hohlgeschossen und wcnn
mehrere Battcricn zu diesem Zwecke vereint wirken,
wird der Feind durch die herumfliegenden Sprengstücke

und Holzsplitter veranlaßt, bald seine Aufstellung

aufgeben müssen.

(Schluß folgt.)

Weber Vorvoftendienft.

(Fortsetzung.)

Die Fischerei ist wie die Jagd eine dcr gesuchtesten

Vergnügungen in der afrikanischen Armee und

wird mit wahrer Leidenschaft betrieben. Und wenn
die Jagd nur den Offizieren erlaubt ist, so kann sich

wenigstens Jedermann die Aufregungen der Fischerei

verschaffen, sowie durch glückliche Fänge, welche selten

ausbleiben, sich die Hülfsmittel fürs tägliche
Leben vermehren, was während einer Expedition nicht

zu verachten ist.
Der Fischfang ist dasjenige Vergnügen, dem man

l sich in Feindesland am ehesten hingeben kann, will
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man fcie Klugheit nicht aufter Sicht laffen, fcenn ein

-Siouaf wirb, wo u)unlicb, immer am Ufer eines

SadjeS ober gtufteS begogen, welcher ftd) unter bem

©djüfce ber gelbwachen befinbet. 500 gifd)=Seinen
fonnen ausgeworfen werben mit ber -EBabrfdjeinlid)*
feit eineS gangeS, ber aud) bie fühnften Hoffnungen

gu befriebigen im ©taube wäre.

«Dcrfelbe fann nur bettjenigen ®efat)r bringen,
welcbe auS Eiferfucbt ftch abfonbem unfc ftcb ohne

«EBaffen gu weit entfernen unb auf biefe «EBeife feben

©cbufceS begeben.

«Diefe ©efabren ftnb ähnlicher Slrt, wie biejenigen,
fcie wir als folche für einzelne Seute im Sittgemeinen

begeidjnet haben, ©ie werfcen aber nocb grofter fcurch

fcie Statur fceS SerrainS, wenn fcie Ufer bod) unfc

bewachten ftnfc, unfc wegen fcer Sefdjäftigung fceS

tfifdjerS, welche ihn üerbhtfcert aud) nur im ent*

fernteften für feine ©idjertjeit gu forgen. Dft febon

ftnfc unter folche« Utnftänfcen fcie bcfcauerlichften Un*

glüdSfätle oorgefommett; befonfcerS in fcer Stäbe fte*

benfcer Sager, wo fcie ©idjerbeit nach wenig «Eßo=

eben, nad) wenig Sagen oottfommener Stut)e uufc

fd)einbar guten EinoernebmenS mit fcen -Arabern,
feine ©rengen mehr fennt.

«Dieft ftnfc ungefähr fcie «Berpttniffe, unter wel*
eben bauptfäcblicb unfc ant bäufigfteti im ©efotge
unferer Kolonnen unfc in fcer Stäbe unferer Sager
unfc -BiouafS ftcb einzelne SJtorfctbaten wiefcerboten.
«Beeilen wir unS jefcod) beizufügen, fcaft fciefe trauri*
gen -Begebenheiten nid)t fo gewöhnlich ftnfc, wie eS

beim «Durdjlefen fciefer SluSeinanfcerfefcungen oiet*

leicht fcheinen mochte. «Die wirffamften SorftdjtS*
maftregetn werfcen im Sittgemeinen mit mehr ofcer

weniger ©trenge gebanfcbabt unfc öfters in fcen Sa*
geSbefcbten berührt uufc wiefcerbott anbefohlen; fcie

Araber haben nicht immer fcie Kühnheit unfc fcie

SJtittet fcie fettenen ©elegentjeiten, fcie ihnen geboten

werben, gu benufcen; unfc babei fehlt eS aud) unfern
©olfcaten feiten, inmitten fcer ©efabr, an fcer ubthi*

gen Energie unfc Kaltblütigfett, welcbe immer fcie be*;

ften £>ülfStruppen ftnfc, um berfelben gu entgehen.
«Da jeboch alte im «Borbergebenben aufgegärten

gälte bfterS in blutiger «EBirfticbfeit oorgefommen

ftnb unb wir trofc atten möglichen Empfehlungen gut
«Borftdjt bennod) gu oft nod) unüorftcbtigc Dpfer gu

betrauern haben, fo haben wir geglaubt unS ttüfclid)

gtt machen, infcem wir alle fciefe oerfchiefcenen «8er*

bättniffe wieberboten, unter welchen fcie Straber ihrem

^affe freien Sauf laffen uttfc ihre Stäche üben wnfc

fcie Stätlje beizufügen, fcie nur gu oft üon fcenjenigen

üerfannt ofcer aud) gar nicht gefannt ftnfc, fcie fcaS

meifte Stttereffe fcaran haben, fte gu befolgen.

«-J0rfta)t0ntaßregeln, meiere bei ben Paffer- wttb

§ol}-€oxvetn 311 befolgen ftnb.

«EBenn fcie «EBaffer* unfc Hedg-Eorüeen nid)t unter
ber Stufftcbt unfc bem ©ebufce ber Sorpoften gemacht

werben fonnen nnb bie SanfceSbewobner offenbar

fernblieb geftntit ftnb, fo ift eS Uebung, fcaft biefe

Eoroeen wo immer möglich gemeinfehaftlid) uttb unter

bem ©ebufce bewaffneter «pifete gemacht werben.

«Die -£)«%Eoroeen fonnen giemlich fchnett fo abge*

macht Werben, baft bie gefammetten Sorrätlje für bie

Sebürfniffe jeber Slrt währenb 24 ©tunben genügen.
«DaS fte begtritenbe «Pifet, wetdjeS uaürlid) oou ge*

nügenfcer ©tärfe fein muft, fott atte 3ugänge beob*

achten, fcie Seute fcaran oert)infcern, fcaft fte ftd) gu

weit entfernen unfc biefelben inS Sager gurüdbeglei*
ten, naebbem fte burdj ein Srompeten* ober Srom*
metftgnat alle wieber vereinigt Worben. Einmal inS

Sager gurüdgefebrt, fott ftcb Stiemanb mehr ohne

Sefebl auS bemfelben entfernen, uub eine fpegielle

Eouftgne für bie gelbwadjen wirb jebe Ueberfd)rei=

foing biefeS burch bie Sorftcht gebotenen SefebteS

oerhinbem.
Sft baS £wlg aufterhalb ber oorgefchobenen «Poften,

aber unter beren wirffamem ©ebufc gu fammeln, fo

wirb ein «Pifet überftüfftg unb bie Eoroee fann ge*
macht werben, ohne baff ei gemeinfehaftlid) gefdjebe,

bennodj ift eS notbwenbig aud) in biefem gatle ben

Seuten eingufebärfen, baff fte ftd) nicht»gu weit unb
befonberS unbewaffnet entfernen.

«Die -IBaffer*Eoroeen fonnen nicht auf bie nämliche

Slrt gemadjt werben, wegen beS häufigen unb

fortwäbrenben ©ebraudjS, welchen man oon bem fei*
ben mad)t.

©inb bie Duetten, Sruntten ttnb Sränfen gu weit
entfernt unb ift ihre Sage gefährlich, fo ftettt man

gewöhnlich ein «Pifet üon fünf bis gehn SJtann bagu,

wetdjeS bis Einbruch ber Stadjt fteben bleibt. «Dann

aber wirb baSfelbe eingebogen unb Stiemanb barf
bann mehr um «EBaffer ausgeben als auf Sefebl
unfc mit einer ESforte.

Allgemeine -Parftdjtetnaßregeln gegen Weber-

rafa)imgett.

Unter allen Umftänfcett fott man immer fcie Stn*

näberung unfc fcen Umgang mit fcen Eingebornen
oermeiben, befonberS wenn man attein, ohne «EBaffen

ttnb fern üon aller Hülfe ift, unb bie Straber

bewaffnet uufc gahtreicher ftnfc. ES ift gut fcen ©ol*
fcaten bfterS gotgenfceS gtt empfehlen:

„©ich niemals gu nahe fommen ofcer umringen
laffen, unter welchem Sorwattfce eS aud) fein möge;
ftd) felbft gurüdgieben unfc fcie Slraber fcurd) Seieben

unfc wenn notbig fcurd) Drohungen nottjigen ftch in
einer gewiffen Entfernung gu hatten ofcer in einer

foldjen üorbeigugehen; mit ihnen nur bann Umgang

haben, fei eS in ©efdjäften, fei eS auS btofter Steu*

gierbe, wenn bie 3ahf/ ber Drt te. für üottfommene

©icberheit fpreebett; ftcb niemals entfernen, felbft

wenn mehrere beifammen ftnb, atS iitbem man be*

ftänbig um ftcb febaut unb ftch nie mehr als 20 bis
3*0 ©ebritte üon einanber entfernt, wenn bie ©egenfc

bewach fett ift."
«Eßäbrenfc fcer SJtärfcbe unfc fcer Hatte, gefdjiebt eS

oft, fcaft Seute fülle fteben unfc ein wenig abfeitS ge*

hen, um ein Sefcftrfnift gu oerrichten, auS SJtüfcig*

feit ofcer auS irgenb einem anbern ©ritnbe, unb ftd)

bann balb hinter ber Kolonne, manchmal hinter ber

Staä)b«t befhtfcen, welche fte niebt beachtet hatte,
«EBetdje auch bie «DiSgiptittarftrafe fein möge, welche
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man die Klugheit nicht außer Acht lassen, denn ein

Bivuak wird, wo thunlich, immer am Ufer eines

Baches oder Flußes bezogen, welcher sich unter dem

Schutze der Feldwachen befindet. 500 Fisch-Leinen
können ausgeworfen werden mit der Wahrscheinlichkeit

cines Fanges, der auch die kühnsten Hoffnungen

zu befriedigen im Stande wäre.

Derselbe kann nur denjenigen Gefahr bringen,
welche aus Eifersucht sich absondern und sich ohne

Waffen zu weit entfernen und auf diese Weise jeden

Schutzes begeben.

Diese Gefahren sind ähnlicher Art, wie diejenigen,
die wir als solche für einzelne Leute im Allgemeinen
bezeichnet haben. Sie werden aber noch größer durch

die Natur des Terrains, wenn die Ufer hoch und

bewachsen sind, und wegen der Beschäftigung des

Sischers, welche ihn verhindert auch nur im
entferntesten für seine Sicherheit zu sorgen. Oft schon

sind unter solchen Umständen die bedauerlichsten

Unglücksfälle vorgekommen; besonders in der Nähe
stehender Lager, wo die Sicherheit nach wenig
Wochen, nach wenig Tagen vollkommener Ruhe und

scheinbar guten Einvernehmens mit den Arabern,
keine Grenzen mehr kennt.

Dieß sind ungefähr die Verhältnisse, unter welchen

hauptsächlich und am häufigsten im Gefolge
unserer Kolonnen und in der Nähe unserer Lager
uud Bivuaks sich einzelne Mordthaten wiederholen.
Beeilen wir uns jedoch beizufügen, daß diese traurigen

Begebenheiten nicht fo gewöhnlich find, wie es

beim Durchlesen dieser Auseinandersetzungen
vielleicht scheinen möchte. Die wirksamsten
Vorsichtsmaßregeln werden im Allgemeinen mit mehr oder

weniger Strenge gehandhabt und öfters in den

Tagesbefehlen berührt und wiederholt anbefohlen ; die

Araber haben nicht immer die Kühnheit und die

Mittel die seltenen Gelegenheiten, die ihnen geboten

werden, zu benutzen; und dabei fehlt es auch unsern

Soldaten selten, inmitten der Gefahr, an der nöthigen

Energie und Kaltblütigkeit, welche immer die

besten Hülfstruppen sind, um derselben zu entgehen.

Da jedoch alle im Vorhergehenden aufgezählten

Fälle öfters in blutiger Wirklichkeit vorgekommen

sind und wir trotz allen möglichen Empfehlungen zur
Vorsicht dennoch zu oft noch unvorsichtige Opfer zu
betrauern haben, so haben wir geglaubt uns nützlich

zu machen, indem wir alle diese verschiedenen

Verhältnisse wiederholen, unter welchen die Araber ihrem
Hasse freien Lauf lassen und ihre Rache üben und
die Räthe beizufügen, die nur zu oft von denjenigen
verkannt oder auch gar nicht gekannt sind, die das

meiste Interesse daran haben, ste zu befolgen.

Vorsichtsmaßregeln, welche bei den Wasser- und

Holz-Corveen zu befolgen sind.

Wenn die Wasser- und Holz-Corveen nicht unter
der Aufsicht und dem Schutze der Vorposten gemacht

werden können und die Landesbewohner offenbar

feindlich gesinnt sind, fo ist es Uebung, daß diese

Corveen wo immer möglich gemeinschaftlich und unter

dem Schutze bewaffneter Pikete gemacht werden.

Die Holz-Corveen können ziemlich schnell so

abgemacht werdcn, daß die gesammelten Vorräthe für die

Bedürfnisse jeder Art während 24 Stuuden genügen.
Das sie begleitende Piket, welches naürlich vou
genügender Stärke sein muß, soll alle Zugänge
beobachten, die Lcutc daran verhindern, daß sie sich zu

weit entfernen und dieselben ins Lager zurückbegleiten,

nachdem sie durch ein Trompeten- oder

Trommelsignal alle wieder vereinigt worden. Einmal ins
Lager zurückgekehrt, soll sich Niemand mehr ohne

Befehl aus demselben entfernen, und eine fpezielle

Consigne für die Feldwachen wird jede Ueberschreitung

dieses durch die Vorsicht gebotenen Befehles
verhindern.

Ist das Holz außerhalb der vorgeschobenen Posten,
aber unter deren wirksamem Schutz zu sammelu, so

wird ein Piket überflüssig und die Corvee kann
gemacht werden, ohne daß cs gemeinschaftlich geschehe,

dennoch ist es nothwendig auch in diesem Falle den

Leuten einzuschärfen, daß sie sich nicht, zu weit und
besonders unbewaffnet entfernen.

Die Wasser-Eorveen können nicht auf die nämliche

Art gemacht werden, wegen des häufigen und

fortwährenden Gebrauchs, welchen man von demselben

macht.

Sind die Quellen, Brunnen und Tränken zu weit
entfernt und ist ihre Lage gefährlich, so stellt man

gewöhnlich ein Piket von fünf bis zehn Mann dazu,
welches bis Einbruch der Nacht stehen blcibt. Dann
aber wird dasselbe eingezogen und Niemand darf
dann mehr um Wasser ausgehen als auf Befehl
und mit einer Eskorte.

Allgemeine Vorsichtsmaßregeln gegen Ueber-
raschungen.

Unter allen Umständen soll man immer die

Annäherung und den Umgang mit den Eingebornen
vermeiden, besonders wenn man allein, ohne Waffen
und fern von aller Hülfe ist, und die Araber
bewaffnet und zahlreicher sind. Es ist gut den

Soldaten öfters Folgendes zu empfehlen:
„Sich niemals zu nahe kommen oder umringen

lassen, unter welchem Vorwande es auch sein möge;
sich selbst zurückziehen und die Araber durch Zeichen

und wenn nöthig durch Drohungen nöthigen sich in
einer gewissen Entfernung zu halten oder in einer

solchen vorbeizugehen; mit ihnen nur dann Umgang

haben, sei es in Geschäften, fei es aus bloßer
Neugierde, wenn die Zahl, der Ort zc. für vollkommene

Sicherheit sprechen; fich niemals entfernen, selbst

wenn mehrere beisammen sind, als indem man
beständig um sich schaut und sich nie mehr als 20 bis

30 Schritte von einander entfernt, wenn die Gegend

bewachsen ist."
Während der Märsche und der Halte, geschieht es

oft, daß Leute stille stehen und ein wenig abseits

gehen, um ein Bedürfniß zu verrichten, aus Müdigkeit

oder aus irgend einem andern Grunde, und sich

dann bald hinter der Kolonne, manchmal hinter der

Nachhut befinden, welche sie nicht beachtet hatte.

Welche auch die Disziplinarstrafe sein möge, welche
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fciefe Seute oerfcient haben, ihre Sage ift uicht tun
fo weniger gefährlich unb muft üon ben Dfftgieren
oorhergefehen werben. -EBir bcnfen, eS mochte oon

Stufcen fein, burch häufige Sefebte, jebeSmal wenn
man auf bem SJtarfdje ift, baran gu erinnern, baft
Stiemanb ftd) üon ber Kolonne entferne, ohne baS

©ewetjr bei ftd) gu haben. Sft ein SJtann gegwun*

gen ftd) aufguhatten, fo fott er bie «EBaffen neben

ftd) gu Hanb haben; ift er gurftdgebtieben unb bietet

bie ©egenb nicht bie genügenbe ©icberl)rit, fo
wirb er bie Sorftcht gebrauchen, baS ©ewebr gu

laben.

«Diefe Empfehlungen ftnfc um fo widjtigcr, als

man in granfreid) in fcer Stegel ftrenge fcarauf ftebt,
fcen ©olfcaten gu üerbinfcem feine «EBaffen gtt bebal*

ten, wenn berfelbe auf bem SJtärfcbe genbtfjigt ift
auS fcem ©liebe gtt treten.

¦*

ömpfehlttttgen für oit «Jäger.

«Die Sagb ift fcen Dfftgieren beinahe immer in fcer

Umgebung fcer Sager unfc SiouafS geftattet unfc fciefe

Unterhaltung hat niemals unangenehme golgen, als

wenn fciejenigen, fcie ftd) fcerfelben hingeben, unoor*
fiebriger «EBeife alte SorftctjtSmaftregeltt üeracbteii ttttfc

fcann felbft fcie erften Dpfer ihres SeichtftnncS wer*
fcen.

©etbft für fcie Sagb leibenfcbaftltcb eingenommen,

ratben wir, mit ber ©adje üotlfommen oertraut, an,
folgenbe SorftctjtSmaftregeltt gu befolgen, weldje eS

notbwenbig ift gu beachten, wenn man ftcher fein

will, itt welchen ©egenben man fid) beftnben mag,
in unterworfenen ober nicht:

StiemalS allein auf bie Sagb gehen unb ftch wenn

nbthig eher üon einem bewaffneten ©olbaten begtei*
ten faffen; baS ©eweljr• ärlafcen, attf SltleS gefaftt.

«Eßte gatjlrriä) matt attd) fein möge, in fteinen

Entfernungen fcie einen üott fcen anfcern oorgetjett,
30 bis 40 ©chritte tjocbftenS auS einanfcer unfc wo*
mogtid) in einer Sinie, unfc gwar ebenfo fetjr um
unerwartete ßufatTe gtt üerbinfcem, als um ftd) nicht

gu fehr gu oereittgetn, infcem man gurüdbteibt ofcer

eingetn oorgeljt.
StiemalS auf fcie Stnrefcett fcer Straber antworten,

fogar, wenn fte gang friefcfertig feheinen unfc fatfehe
ofcer wahrheitsgetreue Stngaben machen; unfc wenn
fte ftcb gu fehr uätjern, fte fcurch Seieben unfc «Ißorte

auf gehörige «Diftang entfernt hatten unfc fcen Stid
erft üon ihnen abwenben, wenn man ttidjtS mehr
üott ihnen git fürchten hat.

©orgfättig folche beljolgte ©cbludjten unb Stjäler
oermeifcen, in welchen Hhtterhatte oerborgen fein

fonnen; in gehöriger Entfernung üon fcenfelben blei*
ben, fte umgehen unfc nur mit fcer gröftten Sorftcht
in biefelben einbringen.

©ich niemals unter feinem Sorwanfce entwaffnen,
wenn man Straber in ber Stäbe bcrumftretdjen fiebt.

Smmer ein halbes «Dufcenb Kugeln oom Kaliber
beS ©ewetjreS, baS man führt, bei ftdj haben uub
biefelben bereit hatten, um fte inS ©ewebr gleiten gu

laffen, wenn man angegriffen wirb.
Enbtich für bett galt, Wo matt überrafdjt unb an*

gegriffen würbe, fid) fammeln ober auf eine Entfer*
nung üon 5 bis 6 ©d)rhte nähern, ftch in guter
Drbnung nad) bem Sager gurüdgieben unb mit Rn=

gchi auf eine mittlere «Diftang febieften, nad)bem man
auf begeiebnete «EBeife gebroljt hat, wenn man üon
ben Strabem gu fehr gebrängt wirb ober ihre Stb*

flehten beutlid) gu erfennen ftnb.
«Die gifdjer, bie ftch gu weit weg wagen, ftnb,

wie wir fd)ott bemerft haben, mehr als fonft Stie*
manb fernblieben Ueberfätten auSgefefct, fei eS in
golge ber Statur ber Derttidjfeh, fei eS weil ihre
Sefdjäftigung fte ihre Umgebung nicht beachten läftt.
«Diefetben follten baf)er eS oermeiben attein gtt fein;
immer in grofterer Stngaljt gum giftben gehen; hau*
ftg oon ihrer Sefdjäftigung aufbtiden unb um ftcb

herum beobachten, unb wenn ftdj in ber 3at)l eitt

Dfftgier befinbet, fo wirb ftch berfelbe leicht haben
ein Sagbgewebr üerfebaffen fonnen, welches er immer
in ber Stälje gur Hanb behatten wirb.

Stile SorftchtSmaftregefn, wetd)e wir hier gu
befolgen anempfehlen, ftnb fo einfach wie möglich unb

oerlangen fehr wenig SJtübe gu ihrer StuSfütjrung.
SJtan fann biefelben nicht genug bett ©olbaten inS

©ebädjtnift gurüdrufen, fei eS burdj SageSbefehle,
fei eS in befonbern Seiehrungen; unb nur inbem

matt ftrenge fcarauf hält, fcaft fte beftätifcig befolgt
werben, wirb man bagtt gelangen fonnen, alten eine

finge Sorftcht gttr ©ewobntjeit gu macben, bei wel-
djer ber SJtutb nicht attSgefdjtoffen ift.

«Dennoch muft man ftch nicht falfdje Hoffnungen
madjen: — Wir felbft fonnen faum baran glauben,
baft auch bie ftrengfte Seobacbtung unferer Stättje

genügen werfce, auf immer fcer blutigen Stäche un*
ferer geinfce ein 3ht gu ftedett. Stod) manche SJtorfc*

that, manch ftu)ner Hanfcftretd) wirfc noch üott Seit

gu 3eit Srauer unfc Entfefcen in unfern Sagern üer*

breiten; aber eS bleibt unS fcod) fcie troftlidje Ueber*

geugung, fcaft üiete UnglüdSfätte üerbütet werfcen

fonnen, wenn fcie ©timme fcer Klugheit angehört
wirfc, unfc fcaft unfere «EBorte üietteidjt fcagu beitxa=

gen werfcen, fcen blutigen Untergang einer Erifteng

gu oerhüten, bie üietteidjt bagtt auSerfetjen ift, ein

SJtai ber ©tolg unb bie 3hrfce unfereS SaterlanbeS

gu werben.

(©chluft folgt.)

ft t e r a r t f d) e 0.

SllS Sorbeten grofterer wiffenfcbaftlictjer «Darftet*

tungen beS norbamerifanifchen Krieges erhatten wir
in ber gorm üon Korrefponbettgen, Sagebücbern

u. f. w. Ergäblungen ber Erfebniffe oon SJtännern,

welche in jenem gewaltigen «Drama grbftere ober

Heinere Stotten gefpielt haben.

3u biefer Siterahtr gebort eine ©djrift, wetdje
eben unter bem Sitet „«Drei Sabre in ber «Potomaf*

Slrmee, ober eine ©chweiger ©d)üfcen=Kompagnie im
norbamerifanifchen Kriege", üon bem tefcten Etjef
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diese Leute verdient haben, ihrc Lage ist nicht um
so weniger gefährlich und muß von dcn Offizieren
vorhergesehen werden. Wir denken, es möchte von
Nutzen sein, durch häufige Befehle, jedesmal wenn
man auf dem Marsche ist, daran zu erinnern, daß

Niemand sich von der Kolonne entferne, ohne das

Gewehr bei sich zu haben. Ist ein Mann gezwungen

sich aufzuhalten, so soll er die Waffen neben

sich zu Hand haben; tst er zurückgeblieben und bietet

die Gegend nicht die genügende Sicherheit, so

wird er die Vorsicht gebrauchen, das Gewchr zu
laden.

Diese Empfehlungen sind um fo wichtiger, als

man in Frankreich in der Regel strenge darauf sieht,

den Soldaten zu verhindern feine Waffen zu behalten,

wenn derselbe auf dem Marsche genöthigt ist

aus dem Gliede zu treten.

Empfehlungen für die Jäger.

Die Jagd tst den Offizieren beinahe immer in der

Umgebung der Lager und Bivuaks gestattet und diese

Unterhaltung hat niemals unangenehme Folgen, als

wenn diejenigen, die sich derselben hingeben,
unvorsichtiger Weise alle Vorsichtsmaßregeln verachten und

dann selbst die ersten Opfer ihres Leichtsinnes werden,

c

Selbst für die Jagd leidenschaftlich eingenommen,

rathen wir, mit der Sache vollkommen vertraut, au,
folgende Vorsichtsmaßregeln zu befolgen, welche es

nothwendig ist zu beachten, wenn man sicher sein

will, in welchen Gegenden man sich befinden mag,
in unterworfenen oder nicht:

Niemals allein auf die Jagd gehen und sich wenn

nöthig eher von einem bcwaffiletcn Soldaten begleiten

lassen; das GewM geladen, aüf Alles gefaßt.
Wie zahlreich man auch fein möge, in kleinen

Entfernungen die einen von den andern vorgehen,
30 bis 40 Schritte höchstens aus einander und

womöglich in einer Linie, und zwar ebenso sehr um
unerwartete Zufälle zu verhindern, als um sich nicht

zu sehr zu vereinzeln, indem man zurückbleibt oder

einzeln vorgeht.
Niemals auf die Anreden der Araber antworten,

sogar, wenn sie ganz friedfertig scheinen und falsche

oder wahrheitsgetreue Angaben machen; und wenn
ste sich zu sehr näheru, ste durch Zeichen und Worte
auf gehörige Distanz entfernt halten und den Blick
erst von ihnen abwenden, wenn man nichts mehr
von ihnen zu fürchten hat.

Sorgfältig solche beholzte Schluchten und Thäler
vermeiden, in welchen Hinterhalte verborgen sein

können; in gehöriger Entfernung von denselben bleiben,

sie umgehen und nur mit der größten Vorsicht
in dieselben eindringen.

Sich niemals unter keinem Verwände entwaffnen,
wenn man Araber in der Nähe herumstreichen sieht.

Immer ein halbes Dutzend Kugeln vom Kaliber
des Gewehres, das man führt, bei sich haben uud
dieselben bereit halten, um sie ins Gewehr gleiten zu
lasseu, wenn man angegriffen wird.

Endlich für den Fall, wo man überrascht und an¬

gegriffen würde, sich sammeln oder auf eine Entfernung

von 5 bis 6 Schritte nähern, sich in guter
Ordnung nach dem Lager zurückziehen und mit
Kugeln auf eine mittlere Distanz fchießen, nachdcm man
auf bezeichnete Weise gedroht hat, wenn man von
deu Arabern zu sehr gedrängt wird oder ihre
Absichten deutlich zu erkennen sind.

Die Fischer, die sich zu weit weg wagen, sind,
wie wir schon bemerkt haben, mehr als sonst
Niemand feindlichen Ueberfällen ausgesetzt, sei es in
Folge der Natur dcr Oertlichkeit, sei es weil ihre
Beschäftigung sie ihre Umgebung nicht beachten läßt.
Dieselben sollten daher es vermeiden allein zu sein;
immer in größerer Anzahl zum Fischen gehen; häufig

von ihrer Beschäftigung aufblicken und um sich

herum beobachten, und wenn sich in der Zahl ein

Offizier befindet, so wird sich derselbe leicht haben
ein Jagdgewehr verschaffen können, welches er immer
in der Nähe zur Hand behalten wird.

Alle Vorsichtsmaßregeln, welche wir hier zu
befolgen anempfehlen, sind so einfach wie möglich und

verlangen sehr wenig Mühe zu ihrer Ausführung.
Man kann diefelben nicht genug den Soldaten ins
Gedächtniß zurückrufen, sei es durch Tagesbefehle,
sei es tn besondern Belehrungen; und nur indem

man strenge darauf hält, daß sie beständig befolgt
werden, wird man dazu gelangen können, allen eine

kluge Vorsicht zur Gewohnheit zu machen, bei welcher

der Muth uicht ausgeschlossen ist.

Dennoch muß man sich nicht falsche Hoffnungen
machen: — wir selbst können kaum daran glauben,
daß auch die streugste Beobachtung unserer Räthe
genügen werde, auf immer der blutigen Rache

unserer Feinde ein Ziel zu stecken. Noch manche Mordthat,

manch kühner Handstreich wird noch von Zeit

zu Zeit Trauer und Entsetzen in unsern Lagern
verbreiten; aber es bleibt uns doch die tröstliche

Ueberzeugung, daß viele Unglücksfälle verhütet werden

können, wenn die Stimme der Klugheit angehört

wird, und daß unsere Worte vielleicht dazu beitragen

werden, den blutigen Untergang einer Existenz

zu verhüten, die vielleicht dazu ausersehen ist, ein

Mal der Stolz und die Zierde unseres Vaterlandes

zn werden.

(Schluß folgt.)

Literarisches.

Als Vorboten größerer wissenschaftlicher Darstellungen

des nordamerikanischen Krieges erhalten wir
in der Form von Korrespondenzen, Tagebüchern

u. s. w. Erzählungen der Erlebnisse von Männern,
welche in jenem gewaltigen Drama größere oder

kleinere Rollen gespielt haben.

Zu dieser Literatur gehört eine Schrift, welche

eben unter dem Titel „Drei Jahre in der Potomak-
Armee, oder eine Schweizer Schützen-Kompagnie im
nordamerikanischen Kriege", von dem letzten Chef
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